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1 Einleitung 

Durch die im Grundgesetz verankerte Schulden-
bremse sind die Länder gehalten ihre Haushalte 
ab dem Jahr 2020 grundsätzlich ohne Neuver-
schuldung auszugleichen. Aus konjunkturellen 
Gründen darf von diesem Grundsatz abgewichen 
werden. In konjunkturellen Schwächephasen 
dürfen also Defizite gemacht werden, sofern 
diesen zumindest im gleichen Maß Überschüsse 
in konjunkturellen Hochphasen gegenüberste-
hen. Das Gebot des Haushaltsausgleichs bezieht 
sich dann auf den konjunkturbereinigten Haus-
haltssaldo. Um ein solches Vorgehen operatio-
nalisieren zu können, muss eine Bestimmung 
der konjunkturellen Situation erfolgen. Ob und 
in welcher Weise eine Konjunkturbereinigung 
bei der Umsetzung der Schuldenbremse durch-
geführt wird, obliegt den Ländern. Eine Aus-
nahme bildet jedoch das Vorgehen im Stabili-
tätsrat, der die Länder, die Konsolidierungshil-
fen in Anspruch nehmen, beaufsichtigt und ein 
eigenes Verfahren zur Konjunkturbereinigung 
betreibt, welches an den Regelungen zur Kon-
junkturbereinigung des Bundes angelegt ist. 
Zudem hat zum Beispiel Hessen das im Stabili-
tätsrat verwendete Verfahren für die landeseige-
nen Regelungen zur Schuldenbremse übernom-
men. 

Allerdings steht das Verfahren, das der Bund 
durchführt, wegen seiner hohen Komplexität 
und möglichen Intransparenz in der Kritik 
(Deutsche Bundesbank 2011; Truger und Will 
2012). Viele Länder verwenden alternative 
Verfahren, wie z.B. Rheinland-Pfalz und Schles-
wig-Holstein. Die derzeit in Schleswig-Holstein 
eingesetzte Methode zur Konjunkturbereinigung 
beruht auf einem linearen Trend, der für die 
Jahre 1990 bis 2009 ermittelt wurde und anhand 
der Steigung des Trends extrapoliert wird, wobei 
zudem diskretionäre Eingriffe im Zusammen-
hang mit Steuerrechtsänderungen erfolgen 
(FiMiSH 2012). Da nicht sichergestellt werden 
kann, dass dieses Verfahren dauerhaft für 
Symmetrie sorgt, hat das Land Schleswig-
Holstein Gutachten mit dem Ziel der der Evalu-
ation und Weiterentwicklung der im Land be-

triebenen Konjunkturbereinigung vergeben.1 
Die Arbeit basiert auf zwei Gutachten, die in 
diesem Zusammenhang für das Land Schleswig-
Holstein im Auftrag des Finanzministeriums 
durchgeführt wurden. 

Die Arbeit diskutiert zunächst die zur Kon-
junkturbereinigung notwendige Trend-Zyklus-
Dekomposition als Fundamentalproblem der 
Wirtschaftspolitik. Dann wird auf die Besonder-
heiten der Konjunkturbereinigung der Länder 
eingegangen, insbesondere auf die Möglichkeit 
ein Trendsteuerverfahren zu nutzten und darauf, 
dass dann die Effekte von Steuerrechtsänderun-
gen von erheblicher Bedeutung sind. Anschlie-
ßend werden Verfahren dargestellt, die entweder 
bereits in der Konjunkturbereinigung der Länder 
zum Einsatz kommen oder hierfür geeignet er-
scheinen. Am Beispiel des Landes Schleswig-
Holstein werden dann diese Verfahren in Quasi-
Echtzeit evaluiert. Quasi-Echtzeitdatenanalyse 
bedeutet, dass die historischen Situationen (In-
formationsstände), in denen die Verfahren an-
gewandt worden wären, nachgebildet werden, 
um eine Analyse der Frage zu ermöglichen, wie 
die Verfahren in der Vergangenheit abgeschnit-
ten hätten. Die Arbeit stellt nach meiner Kennt-
nis in diesem Umfang die erste Quasi-Echtzeit-
datenanalyse von Konjunkturbereinigungsver-
fahren für Länder dar. Ferner wird ein zusätzli-
ches Verfahren vorgeschlagen, dass die zum 
Teil erheblichen Revisionen der in Echtzeit er-
mittelten Trendkomponente symmetrieneutral 
glättet. Dies geschieht mit dem Ziel eine Ver-
stetigung des Haushaltsplanungsprozesses zu 
ermöglichen. 

2 Trend-Zyklus-Dekomposition 
zur Konjunkturbereinigung 
als Fundamentalproblem der 
Wirtschaftspolitik 

Die Bestimmung eines Trends in einer Zeitreihe 
wird vor dem Hintergrund durchgeführt, die 

____________________ 
1 Eine Kritik des derzeitigen Verfahrens ist in Boysen-
Hogrefe und Haas (2014) zu finden. 
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relevante Zeitreihen in eine strukturelle Kompo-
nente  (Trend) und in eine transitorische Kom-
ponente (Zyklus) zu zerlegen. Die Zerlegung ist 
für die Finanzpolitik relevant, wenn eine akti-
vistische Politik auf zyklische Schwankungen 
reagieren möchte, oder um die mittelfristige 
Lage der öffentlichen Haushalte zu analysieren 
(struktureller Haushaltssaldo). Das Grundpro-
blem ist somit die Zerlegung einer (oder meh-
rere) beobachtbarer Variable(n) in zwei latente 
Teile mit der Maßgabe, dass der eine Teil die 
längerfristig anhaltende Entwicklung widerspie-
gelt und der andere Teil vorübergehende Ein-
flüsse repräsentiert.  

Für die Bestimmung dieser latenten Größen 
gibt es keine abschließend anerkannte Methode. 
Selbst in den univariaten Zeitreihenverfahren 
zur Trend-Zyklus-Dekomposition gibt es eine 
Vielzahl von Methoden, die in der Literatur 
Anwendung finden.2 Zudem gibt es multivariate 
Verfahren wie jenes der Europäischen Kommis-
sion, das bei der Konjunkturbereinigung des 
Bundes Einsatz findet (D’Auria et al. 2010). 

Angesichts der Vielzahl möglicher Verfahren 
ergibt sich die Frage, welches Verfahren anzu-
wenden ist bzw. welches Verfahren am besten 
geeignet ist. Dazu sollten zunächst die Bewer-
tungskriterien in den Blick genommen werden. 
Zentrale Forderung ist, dass das Konjunktur-
bereinigungsverfahren Symmetrie der Kon-
junkturkomponente erzeugt, sich diese über die 
Zeit also zumindest annäherungsweise zu null 
addiert. Ferner sollte das Verfahren eine Trend-
komponente ausweisen, die geringere Schwan-
kungen aufweisen, also „glatter“ verlaufen, als 
die jeweilige Referenzzeitreihe. Schließlich 
sollte das Verfahren ein Mindestmaß an Trans-
parenz und Überprüfbarkeit bieten (Deutsche 
Bundesbank 2011; Hetschko 2012), was ins-
besondere im Hinblick auf die politische Be-
deutung der Schuldenbremse geboten erscheint.   

Die Gebote der Symmetrie und der Glättung 
sind ex post leicht zu gewährleisten. So führt 
bereits ein mit der Methode der kleinsten Qua-
drate geschätzte lineare Trend zu Residuen 
(Konjunkturkomponente), die im Mittel null 

____________________ 
2 Vgl. u.a. Beveridge und Nelson (1981), Hodrick-Prescott 
(1997), Baxter und King (1999), Watson (1986). 

sind. Zudem ist der Verlauf deutlich glatter als 
der der Ursprungsreihe. Ein Beispiel ist in Ab-
bildung 1 gegeben. Allerdings wird das Problem 
der Trend-Zyklus-Dekomposition dadurch ver-
kompliziert, dass bei der Anwendung auf die 
Bestimmung struktureller Haushalte nicht die 
Bestimmung von (weit) in der Vergangenheit 
liegender Kennziffern relevant ist, sondern die 
des laufenden bzw. der zukünftigen Jahre. Hätte 
man nun einen linearen Trend nur für einen kür-
zeren Zeitraum geschätzt und mit dem resultie-
renden Steigungskoeffizienten fortgeschrieben, 
zeigt sich im Beispiel, dass die nachfolgende 
Entwicklung nahezu vollständig auf einer Seite  
 

Abbildung 1: 
Logarithmierte Steuereinnahmen und linearer Trend 
1991–2012 

 
des Trends verläuft (Abbildung 2). Die Symme-
trie wird nicht erreicht. Dieses Beispiel zeigt, 
dass sich der Trend in der Zeit verändert und die 
Trend-Zyklus-Dekomposition somit einen deut-
lich prognostischen Charakter hat (Pinkl 2012) 
und verweist auf ein Grundproblem der Be-
stimmung einer Konjunkturkomponente am 
„aktuellen Rand“. Bei nahezu allen gängigen 
Verfahren ergeben sich durch die Hinzunahme 
neuer Informationen bei der Trendberechnung 
zum Teil erhebliche Revisionen des Trendwer-
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tes.3 Diese Revisionen können zum Teil be-
trächtlichen Einfluss auf die Bewertung der 
strukturellen Haushaltslage haben, wie z.B. 
Kempkes (2012) für die Länder des Euroraums 
diskutiert. Aus der Revisionsanfälligkeit sollte 
aber gerade nicht der Schluss gezogen werden, 
dass der Trend bei neuer Information nicht neu 
berechnet werden sollte. Das Beispiel, das in 
den beiden Abbildungen dargestellt ist, weist 
daraufhin, dass andernfalls die Forderung nach 
Symmetrie nicht sichergestellt werden kann. 

Abbildung 2: 
Logarithmierte Steuereinnahmen 1991–2012 und 
linearer Trend mit Stützzeitraum bis 2006 

 
 

Hieraus lassen sich bereits zwei weitrei-
chende Empfehlungen für ein Konjunkturberei-
nigungsverfahren ableiten. Zum einen sollte der 
Trend nicht als (log-)linearer Trend über einen 
sehr langen Zeitraum bestimmt werden, da die 
Schwankungen des Trends grundsätzlich dieser 
Herangehensweise widersprechen. Zum anderen 
sollte die Trendbestimmung mit jedem neuen 
Datenstand neu durchgeführt werden, um In-
formationen zu Veränderungen des Trends 

____________________ 
3 Vgl. z.B. Orphanides und van Norden (2002) oder 
Marcellino und Musso (2011). 

schnell aufzunehmen. Hierbei werden Progno-
sen als sehr hilfreich angesehen (Kaiser und 
Maravell 2001; Watson 2007). 

3 Besonderheiten bei der 
Konjunkturbereinigung der 
Länder  

Typischerweise wird angenommen, dass bei den 
Länderhaushalten nur die Einnahmeseite und 
hier die Steuereinnahmen konjunkturellen Ein-
flüssen unterworfen sind, da z.B. keine direkten 
Einflüsse des Arbeitsmarkts auf die Ausgaben 
bestehen (vgl. RWI 2010; Freye und van Deu-
verden 2010). Daher erscheint es adäquat, dass 
ein Konjunkturbereinigungsverfahren auf Län-
derebene sich nur auf die Steuereinnahmen be-
zieht. Bei Anwendung der Bundesmethode (in-
direktes Verfahren) wird dies durch die Ver-
wendung der Budgetsensitivität, die den ent-
sprechenden Steuereinnahmen entspricht, er-
reicht (vgl. Abschnitt 4). Alternativ bietet es sich 
an, die Steuereinnahmen selbst einer Trend-
Zyklus-Dekomposition zu unterziehen. Werden 
solche direkte Verfahren (statistische Filter der 
Steuereinnahmen) verwendet, ergibt sich aller-
dings das Problem, dass Steuerrechtsänderungen 
zu zusätzlichen Variationen führen, die das Fil-
terergebnis beeinflussen können.   

Die Effekte von Steuerrechtsänderungen er-
schweren die Konjunkturbereinigung der Steuer-
einnahmen. Die vorliegenden Schätzungen die-
ser Effekte zeigen eine ganz andere Dynamik als 
die der Steuereinnahmen. Daher ist es möglich, 
dass die Effekte von Steuerrechtsänderungen die 
Ergebnisse von statistischen Filtern zur Trend-
Zyklus-Dekomposition ungünstig beeinflussen, 
da sie ein stark abweichendes Frequenzmuster 
haben. Eine Alternative wäre es vor Anwendung 
der Filter die Effekte von Steuerrechtsänderun-
gen herauszurechnen. Durch die Herausrech-
nung entsteht allerdings das Problem, dass die 
Ergebnisse der Verfahren von den Schätzungen 
zu den Effekten von Steuerrechtsänderungen 
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abhängig werden.4 Die Schätzungen dieser Ef-
fekte können erheblichen Ungenauigkeiten un-
terliegen. Zudem liegen Schätzungen solcher 
Effekte nur für bereits beschlossene Rechtsände-
rungen vor. Zu erwartende Steuerrechtsänderun-
gen in der mittleren Frist bleiben somit unbe-
rücksichtigt. 

Abbildung 3: 
Steuereinnahmen und Effekte von Rechtsänderungen 
für Schleswig-Holstein 1991–2012 

 

Die vorliegenden Schätzungen der Steuer-
rechtsänderungen in den Jahren seit 1991 zei-
gen, dass insbesondere einzelne große Ereignis-
sen von erheblicher Bedeutung gewesen sein 
dürften, wie der Unternehmenssteuerreform zu 
Beginn der 2000er Jahre, die Umsatzsteuersatz-
anhebung 2007 sowie der Konjunkturmaßnah-
men im Zuge der Großen Rezession. Insgesamt 
führten die Steuerrechtsänderungen im betrach-
teten Zeitraum zu geschätzten Mindereinnahmen 
(Abbildung 3). Die Tendenz zu Mindereinnah-
men durch Steuerrechtsänderungen ist durchaus 
plausibel, da die Einkommensteuertarife immer 
wieder angepasst werden, um den Effekten  
 
____________________ 
4 Schätzungen von Effekten von Steuerrechtsänderungen 
liegen z.B. im BMF (lfd. Jgg.) vor. 

heimlicher Steuererhöhungen entgegenzuwirken 
bzw. dem steigenden Existenzminimum gerecht 
zu werden. 

4 Bestehende Verfahren und 
Verfahrensvorschläge 

In der Literatur zur Trend-Zyklus-Dekomposi-
tion gibt es eine Vielzahl an Vorgehensmöglich-
keiten. An dieser Stelle werden einige Verfahren 
vorgestellt, die in der Konjunkturbereinigung 
von Länderfinanzen zum Einsatz kommen oder 
dafür besonders geeignet erscheinen. Die Dar-
stellung erhebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit.  

Die Bundesregierung setzt zur Konjunkturbe-
reinigung die Methode der Europäischen Kom-
mission ein (Bundesmethode).5 Dazu wird 
basierend auf einem Produktionsfunktionsansatz 
zunächst das Produktionspotential ermittelt. Die 
Argumente der Produktionsfunktion sind der 
Faktor Arbeit, genauer die potentielle Erwerbs-
tätigkeit, und der Faktor Kapital, also der Kapi-
talstock. Verbunden wird dies für ein Maß des 
technischen Fortschritts, der totalen Faktorpro-
duktivität. All diese Größen sind nicht be-
obachtbar und werden u.a. mit Hilfe statistischer 
Filterverfahren anhand beobachtbarer Entspre-
chungen, wie z.B. der Beschäftigung oder der 
Investitionstätigkeit, geschätzt. Die Differenz 
zwischen Produktionspotential und Brutto-
inlandsprodukt ergibt die sogenannte Produkti-
onslücke, die als Maß der Konjunktur gelten 
kann. Um nun zu einer Konjunkturkomponente 
für den Bundehaushalt zu gelangen wird fol-
gende die nominale Produktionslücke durch 
Multiplikation mit dem BIP-Deflator erzeugt 
und dann diese mit der sogenannten Budgetsen-
sitivität multipliziert. Letztere errechnet sich aus 
den Semielastizitäten einzelner Budgetbestand-
teile, wie Lohn- und Umsatzsteuern oder Ar-
beitsmarktausgaben (Girouard und André 2005). 
Bei Anwendung auf Länderhaushalte rührt die 
Budgetsensitivität nur aus den Steuereinnahmen, 
____________________ 
5 Eine Darstellung des bedingten Verfahrens findet sich 
z.B. in Kastrop und Snelting (2008). 
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da die anderen Budgetbestandteile der Länder 
als konjunkturinelastisch gelten. Für die An-
wendung auf die Länder wird zudem eine Quo-
tierung anhand des Steueraufkommens des je-
weiligen Landes relativ zur Ländergesamtheit 
vorgenommen (RWI 2010). Zum Teil in modifi-
zierter Form wird das Verfahren der Bundes-
regierung zum einen im Stabilitätsrat und zum 
anderen in Hessen angewandt.6 Kritiker des 
Verfahrens wenden immer wieder ein, dass die 
Methode der Europäischen Kommission kom-
plex und durch die Wahl bestimmter statisti-
scher Filterverfahren möglichweise gestaltungs-
anfällig ist. Aus Sicht des einzelnen Landes ist 
die Gestaltungsanfälligkeit im Sinne der politi-
schen Ökonomie zwar nicht gegeben, da die 
Berechnungen vom Bund, der sie in Abstim-
mung mit der Europäischen Kommission vor-
nimmt, übernommen werden, doch ist es in der 
Tat so, dass es in den vergangenen Jahren immer 
wieder zu methodischen Änderungen gekom-
men ist, was die Anwendung aus Sicht der Län-
der unattraktiver macht.7 

Rheinland-Pfalz hat ein eigenständiges 
Trendsteuerverfahren zur Konjunkturbereini-
gung entwickelt (MFRh-Pf 2013). Nachdem für 
das Startjahr die konjunkturelle Normallage 
bestimmt wurde, wird die Zuwachsrate zur Fort-
schreibung des Trendpfads anhand des geome-
trischen Mittels der Zuwachsraten der um Steu-
errechtsänderungseffekte bereinigten Steuerein-
nahmen der vorangegangenen acht Jahre be-

____________________ 
6 Eine wesentliche Modifikation besteht in der Feststellung 
der Ex-post-Konjunkturkomponente. Während auf Bundes-
ebene die Differenz der prognostizierten BIP-Zuwachsrate 
mit der zum Zeitpunkt des Haushaltsabschluss gemessenen 
BIP-Zuwachsrate mit der Budgetsensitivität verbunden 
wird, um ein „Konjunktur-Update“ vorzunehmen, werden 
im Stabilitätsrat die Abweichungen zwischen der für die 
Haushaltsaufstellung relevante Steuerschätzung mit dem 
Kassenergebnis als „Konjunktur-Update“ gewertet.  
7 Bezüglich des Verfahrens der Europäischen Kommission 
wurde festgestellt, dass es im Umfeld von Boom-Bust-
Zyklen die Trendentwicklung kaum antizipieren kann 
(Kempkes 2012). Da allerdings nicht ausgeschlossen wer-
den kann bzw. es sogar wahrscheinlich sein dürfte, dass 
dieses Problem auch für andere hier diskutiert Methoden 
besteht, wird dieser Punkt hier nicht weiter verfolgt. Sollte 
es aber in den kommenden Jahren zu einem Boom infolge 
der Niedrigzinsphase kommen, sollte die Konjunkturberei-
nigung besonders kritisch betrachtet werden (Boysen-
Hogrefe 2014a). 

rechnet. Es sind Zuschläge bzw. Abschläge vor-
gesehen, wenn die Konjunkturkomponente des 
Vorjahres bzw. der Vorjahre deutlich positiv 
bzw. negativ ausgeprägt war. Durch diese Kor-
rekturen soll die Symmetrie erhöht werden und 
der möglicherweise erhebliche Einfluss der Be-
stimmung der konjunkturellen Normallage für 
das Startjahr wird langfristig aufgehoben.    

Ein in vielen wissenschaftlichen Arbeiten an-
gewandtes Verfahren ist der Hodrick-Prescott-
Filter (HP-Filter). Vorteil dieses Verfahrens ist, 
dass es unabhängig davon, ob der tatsächliche 
Trend linear deterministisch und stochastisch ist. 
Zur Bestimmung des strukturellen Budgetsaldos 
wird er in der Schweiz eingesetzt, allerdings in 
modifizierter Form (Bruchez 2003), um dem 
sogenannten „Endpunktproblem“ zu begegnen. 
Da der HP-Filter ein zweiseitiger Filter ist, ist 
die Trend-Zyklus-Dekomposition am aktuellen 
Rand recht unpräzise und revisionsanfällig. Die 
Modifikation mildert dieses Problem, führt aber 
zugleich zu einer Phasenverschiebung. Eine 
andere Variante dem „Endpunktproblem“ zu 
begegnen, ist es, Prognosen bei der Filterung zu 
berücksichtigen (Kaiser und Maravell 2001; 
Watson 2007). Mit den Zahlen des Arbeitskrei-
ses Steuerschätzungen (AKS) liegen Prognosen 
vor, die für die mittelfristige Finanzplanung 
bereits genutzt werden.8  

Schließlich finden log-lineare Trends An-
wendung in der Konjunkturbereinigung der 
Länder, so zum Beispiel derzeit in Schleswig-
Holstein und Hamburg. Hier wird typischer-
weise ein Trend in vergangenen Daten geschätzt 
und extrapoliert. Bei der Schätzung log-linearer 
Trends spielt es eine wesentliche Rolle, wie der 
Stützzeitraum von Jahr zu Jahr angepasst wird. 

____________________ 
8 Die Prognosen des AKS gelten für die kurze Frist als 
recht hochwertig (Büttner und Kauder 2008). Für die mitt-
lere Frist finden sich mehrere Phasen, in denen die Steuer-
einnahmen systematisch überschätzt worden sind (Breuer 
2014). Wesentlich hierbei waren vor allem die Fehler der 
gesamtwirtschaftlichen Projektionen (Heinemann 2006), 
die in der jüngeren Zeit aber nicht mehr ausgeprägt waren. 
Eine Rolle dabei spielt auch, dass die Steuereinnahmequote 
in den Ergebnissen des AKS in der mittleren Frist nahezu 
durchgängig ansteigt, was aber in Relation zum Einfluss 
der gesamtwirtschaftlichen Projektionen eine geringere 
Rolle spielt. Gegebenenfalls ist zu überlegen, die Projekti-
onen des AKS zu korrigieren (Boysen-Hogrefe 2014b), 
was aber nicht Gegenstand dieser Arbeit ist. 
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Denkbar sind expandierende oder rollende 
Stützzeiträume. Ferner können ebenso Progno-
sen in den Stützzeitraum aufgenommen werden. 
Generell anzumerken ist, dass ein Verzicht auf 
die jährliche Neuberechnung des Trends, also 
ein Verzicht auf die Inklusion neuer Daten, sehr 
wahrscheinlich das Symmetriegebot verletzen 
dürfte, da implizit die Annahme getroffen wird, 
dass der einmal geschätzte log-lineare Trend 
dauerhaft konstant ist, was angesichts bisheriger 
Erfahrungen eine gewagte Thesen ist. Ebenso 
gibt es a priori Zweifel an der Anwendung lang-
fristiger Trends mit expandierendem Zeitfenster, 
da letztlich das Problem der strukturellen Kon-
stanz auch hier relevant ist.    

Bezüglich der Einbindung der Prognosen des 
AKS in die statistischen Filterverfahren (Trend-
steuerverfahren) ist anzumerken, dass sofern bei 
der Anwendung ein Trend extrapoliert wird 
implizit eine eigene mittelfristige Einnahme-
prognose unterstellt wird. Sofern also die Er-
gebnisse des AKS für die mittelfristige Finanz-
planung relevant bleiben sollen und nicht in 
Konkurrenz zu den Trendsteuerverfahren treten 
sollen, sollten die Prognosen des AKS in den 
Trendsteuerverfahren berücksichtigt werden.9   

5 Empirische Evaluation 

Die empirische Evaluation wird in Form einer 
Quasi-Echtzeitanalyse für die Jahre 2001 bis 
2012 jeweils aus Sicht der Mai-Steuerschätzung 
durchgeführt. Dabei sollen die Verfahren in 
einer Situation (Informationsstand) angewandt 
werden, die der entspricht, die in den vergange-
nen Jahren nach der jeweiligen Mai-Steuer-
schätzung vorherrschte. Dies bezieht sich insbe-
sondere auf den Informationsstand, der zur 
Trendschätzung herangezogen wird. Bei der 
Evaluation der Bundesmethode tritt allerdings 
die Komplikation auf, dass die Bundesregierung 
erst seit 2011 die Potentialschätzungen in der 
jetzigen Form durchführt (BMWi lfd. Jgg.), also 

____________________ 
9 Bei indirekten Verfahren ist die Konkurrenz zwischen 
Steuerprognose und Trendsteuerverfahren per se ausge-
schlossen. 

für die Jahre davor die notwendigen Daten nicht 
zur Verfügung stehen. An dieser Stelle werden 
daher die Ergebnisse der Frühjahrsprojektionen 
der Europäischen Kommission für die Jahre vor 
2011 herangezogen (Europäische Kommission 
lfd. Jgg.). 

Für das rheinland-pfälzische Verfahren wer-
den zwei Verfahrensvarianten betrachtet. Zum 
einen wird angenommen, dass im Jahr 2001 die 
Steuereinnahmen der Normallage (tatsächliche 
Steuereinnahmen sind gleich Trendsteuerein-
nahmen) entsprechen und in der anderen Vari-
ante, dass dies 2002 der fall war. Die Varianten 
werden gewählt, um den Einfluss der initialisie-
renden Normallage zu analysieren. 

Neben der Bundesmethode und die Verfahren 
aus Rheinland-Pfalz werden der HP-Filter und 
drei log-lineare Trends betrachtet. Bei den log-
linearen Trends gibt es zwei mit expandieren-
dem Stützzeitraum, wobei einmal das  Startjahr 
1981 ist (Trend 1981) und zum andren das 
Startjahr auf 1991 gesetzt ist (Trend 1991). Fer-
ner wird ein log-linearer Trend mit rollierendem 
Stützzeitraum von 15 Jahren (Trend 15) heran-
gezogen. Für die log-linearen Trends und den 
HP-Filter ist nicht festgelegt, wie mit Steuer-
rechtsänderungen und Prognosen vorgegangen 
werden soll. Daher werden vier Varianten analy-
siert. In der Variante I werden die Steuerein-
nahmen um Effekte von Steuerrechtsänderungen 
vor Anwendung des statistischen Filters berei-
nigt und dem resultierenden Trend wieder zuge-
schlagen. Der Stützzeitraum enthält ferner auch 
die Prognosen des AKS. In der Variante II wer-
den die Effekte von Steuerrechtsänderungen 
nicht gesondert berücksichtigt. In Variante III 
enthält der Stützzeitraum keine Prognosen, aber 
die  Effekte von Steuerrechtsänderungen werden 
wie in Variante I berücksichtigt. Schließlich 
werden in Variante IV weder Prognosen von 
Effekte von Rechtsänderungen berücksichtigt.  

Als Maß für die Symmetrie wird der Mittel-
wert aller Abweichungen der Trendsteuerein-
nahmen von den tatsächlichen Einnahmen über 
den gesamten Zeitraum betrachtet. Dabei wer-
den die Trendsteuereinnahmen, die im Mai für 
das Folgejahr gemessen werden, zugrunde ge-
legt, da diese Größe im Zuge der Haushaltspla-
nung von besonderer Bedeutung sein dürfte. Die 
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null ist eine mögliche Referenzgröße. Allerdings 
wird dabei die Annahme getroffen, dass das 
Ende des beobachteten Zeitraums in der glei-
chen konjunkturellen Phase war wie der Beginn. 
Daher wird zudem für den betrachteten Zeit-
raum ein ex post per HP-Filter ein Trend be-
stimmt. Dieser weist mittlere Abweichung von 
80 Mill. Euro aus. Die konjunkturelle Lage war 
demnach in der Summe etwas schlechter als die 
Normallage.  

Es ist zu beobachten, dass viele der Verfahren 
in etwas gleich aufliegen bei der Frage der 
Symmetrie. Erhebliche Abweichungen weist nur 
das Verfahren Trend 1981 und hier in allen vier 
Varianten auf (Tabelle 1). Der langjährige Trend 

überschießt die tatsächliche Dynamik deutlich, 
selbst wenn, wie in den Varianten I und II Pro-
gnosen in den Stützzeitraum eingehen. Das Ver-
fahren des Landes Rheinland-Pfalz zeigt eben-
falls merkliche Abweichungen, die sogar als 
statistisch signifikant gelten. Die Probleme 
dürften daher stammen, dass der Korrekturme-
chanismus, der für Symmetrie sorgen soll, die 
Zuwachsraten anteilig erhöht oder senkt. Ist die 
eigentliche Dynamik schwach (Zuwächse nahe 
null) ist die Anpassung nicht effektiv. Ver-
gleichsweise gute Ergebnisse weisen der HP-
Filter, insbesondere in den Varianten I und II, 
Trend 15 und die Bundesmethode auf.   

 

Tabelle 1: 
Symmetrie gemessen als mittlere Abweichung zu den Daten 

 I II III IV 

 Mill. Euro 

HP 20,4 41,5 –25,1 –60,3 
Trend 1981 343,6 324,8 777,1 691,7 
Trend 1991 9,2 18,3 –37,2 –83,2 
Trend 15 14,9 39,2 73,9 30,3 
Bundesmethode 4,4  
Rh-Pf 2001 –167,5  
Rh-Pf 2002 –294,4  
Prognosen –66,5  

 t-Werte 
HP –0,47 –0,29 –0,71 –0,72 
Trend 1981 2,44 1,97 5,66 3,70 
Trend 1991 –0,57 –0,45 –0,87 –0,90 
Trend 15 –0,53 –0,31 –0,04 –0,22 
Bundesmethode –0,62  
Rh-Pf 2001 –2,01  
Rh-Pf 2002 –4,02  
Prognosen –0,51  

Mittelwert der Differenz zwischen Trendschätzung und Beobachtung. Gemessen jeweils für das kommende Jahr.
— I: Trendschätzung berücksichtigt Prognosen, Steuerrechtsänderungen sind herausgerechnet. — II: 
Trendschätzung berücksichtigt Prognosen. — III: Trendschätzung ohne Prognosen, Steuerrechtsänderungen sind 
herausgerechnet. — IV: Trendschätzung ohne Prognosen. — HP: Hodrick-Prescott-Filter. — Trend 1981: 
Trendschätzung mit expandierendem Schätzzeitraum mit Beginn 1981. — Trend 1991: Trendschätzung mit 
expandierendem Schätzzeitraum mit Beginn 1991. — Trend 15: Trendschätzung mit rollenden Schätzzeitraum 
und 15 Beobachtungen. — Rh-Pf 2001: Verfahren des Landes Rheinland-Pfalz mit Steuereinnahmen des Jahres 
2001 als Normallage. — Rh-Pf 2002: Verfahren des Landes Rheinland-Pfalz mit Steuereinnahmen des Jahres 
2002 als Normallage. — Prognosen: Prognosen des AKS. 

Quelle: Eigene Berechnungen. 
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Neben der Symmetrie ist eine wesentliche 
Forderung an die Verfahren, dass sie eine mög-
lichst geringe Revisionsintensität haben, da 
starke Trendrevisionen den Haushaltsplanungs-
prozess deutlich erschweren dürften. Ver-
gleichsweise gute Ergebnisse weist hier ein 
langjähriger Trend (ab 1991) auf sowie einige 
Varianten des Trend 15 (Tabelle 2). Die 
Schwankungen der effektiven Trendzuwachsra-
ten sind hier an geringsten. Das gute Abschnei-
den von Trend 1991 könnte jedoch dem Zufall 
geschuldet sein. Das zweite Verfahren mit ei-
nem langjährigen, expandierenden Stützzeit-
raum (Trend 1981) weist wenig überzeugende 
Ergebnisse auf. Ähnliches könnte bei einem 
deutlichen Trendbruch Trend 1991 passieren. 
Recht gute Ergebnisse zeigt hier das Verfahren 
des Landes Rheinland-Pfalz, dass auch augen-
scheinlich für eine Glättung sorgt, während der 
HP-Filter oder die Bundesmethode zu starken 
Schwankungen in den Zuwachsraten neigen, die 
nur wenig unter den Schwankungen der Progno-
sen und in etwa auf Höhe der Schwankungen 
der Zuwachsraten der tatsächlichen Einnahmen 
liegen (Abbildungen 4–8). 

Abbildung 4: 
Geschätzte Steuereinnahmetrends 2001–2012 
(Variante I) 

 

Abbildung 5: 
Geschätzte Steuereinnahmetrends 2001–2012 
(Variante II) 

 

Abbildung 6: 
Geschätzte Steuereinnahmetrends 2001–2012 
(Variante III) 
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und Herausrechnung von Steuerrechtsänderungen.

Quelle: Eigene Berechnungen.

5

5,5

6

6,5

7

7,5

2001 2003 2005 2007 2009 2011

HP

Trend 1981

Trend 1991

Trend 15

Prognosen

Daten

Mrd. Euro

Bezogen auf das jeweils kommende Jahr zum Stand des Mais des
Vorjahres. Trendberechnung unter Hinzunahme der Prognosen.

Quelle: Eigene Berechnungen.

5

5,5

6

6,5

7

7,5

2001 2003 2005 2007 2009 2011

HP

Trend 1981

Trend 1991

Trend 15

Prognosen

Daten

Mrd. Euro

Bezogen auf das jeweils kommende Jahr zum Stand des Mais des
Vorjahres. Trendberechnung ohne Hinzunahme von Prognosen und
mit Herausrechnung von Steuerrechtsänderungen.

Quelle: Eigene Berechnungen.



11 

Tabelle 2: 
Revisionsintensität gemessen an den Schwankungen der Echtzeit-Trendzuwachsraten 

 I II III IV 

HP 5,41 4,00 4,84 5,45 
Trend 1981 4,89 3,25 4,17 4,94 
Trend 1991 2,43 1,36 1,49 1,73 
Trend 15 4,29 1,24 2,27 2,85 
Bundesmethode 5,79  
Rh-Pf 2001 3,14  
Rh-Pf 2002 2,98  
Prognosen 7,58  

Standardabweichung der Wachstumsraten den für das jeweils kommende Jahr gemessenen Trend zum im Vorjahr
für das laufende Jahr gemessenen. — I: Trendschätzung berücksichtigt Prognosen, Steuerrechtsänderungen sind
herausgerechnet. — II: Trendschätzung berücksichtigt Prognosen. — III: Trendschätzung ohne Prognosen, 
Steuerrechtsänderungen sind herausgerechnet. — IV: Trendschätzung ohne Prognosen. — HP: Hodrick-Prescott-
Filter. — Trend 1981: Trendschätzung mit expandierendem Schätzzeitraum mit Beginn 1981. — Trend 1991: 
Trendschätzung mit expandierendem Schätzzeitraum mit Beginn 1991. Trend 15: Trendschätzung mit rollenden
Schätzzeitraum und 15 Beobachtungen. — Rh-Pf 2001: Verfahren des Landes Rheinland-Pfalz mit Steuer-
einnahmen des Jahres 2001 als Normallage. — Rh-Pf 2002: Verfahren des Landes Rheinland-Pfalz mit 
Steuereinnahmen des Jahres 2002 als Normallage. — Prognosen: Prognosen des AKS. 

Quelle: Eigene Berechnungen. 
 

Abbildung 7: 
Geschätzte Steuereinnahmetrends 2001–2012 
(Variante IV) 

 

Abbildung 8: 
Geschätzte Steuereinnahmetrends 2001–2012 
(Bundesmethode und Rheinland-Pfalz)  
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Schließlich wird in einer Falldarstellung für 
die Situation im Mai 2013 dargestellt, wie sich 
die Trendverfahren zu den mittelfristigen Pro-
gnosen des AKS verhalten (Abbildungen 9–13). 
Es ist augenscheinlich, dass zum einen das Ver-
fahren Trend 1991 in allen Varianten kaum mit 
den Prognosen des AKS in Übereinstimmung zu 
bringen ist. Die Berücksichtigung von Progno-
sen des AKS kann bei Anwendung von Trend-
verfahren, die aktuelle Daten hoch gewichten 
(HP-Filter, Trend 15) für Konsistenz mit den 
Prognosen, die typischerweise in die Haushalts-
planung eingehen, sorgen.10 

Abbildung 9:  
Steuereinnahmetrend aus der Sicht Mai 2013 
(Variante I) 

 

____________________ 
10 Hier sei angemerkt, dass die Prognosen des AKS auf 
Basis der Projektionen zur Gesamtwirtschaft der Bundes-
regierung erstellt werden, und diese Projektionen typischer-
weise Normalauslastung für das Ende der Mittelfrist an-
nehmen. 

Abbildung 10: 
Steuereinnahmetrend aus der Sicht Mai 2013 
(Variante II) 

 

Abbildung 11: 
Steuereinnahmetrend aus der Sicht Mai 2013 
(Variante III) 
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Abbildung 12: 
Steuereinnahmetrend aus der Sicht Mai 2013 
(Variante IV) 

 

Abbildung 13: 
Steuereinnahmetrend aus der Sicht Mai 2013 
(Bundesmethode)  

 
 

6 Echtzeittrendglättung 

Der Revisionsbedarf bei den wiederholten 
Schätzungen des Steuertrendpfads ist zum Teil 
erheblich. So kommt es auch bei Anwendung 
des HP-Filters zu merklichen Ausschlägen, die 
die mittelfristige Finanzplanung deutlich er-
schweren. Zwar sind ein Teil dieser erheblichen 
Ausschläge auf die Besonderheiten des unter-
suchten Zeitraums zurückzuführen, doch ist mit 
Blick auf die Verlässlichkeit der Finanzplanung 
eine Modifikation der vorgeschlagenen Verfah-
ren wünschenswert, die eine höhere Planungs-
sicherheit mit sich bringen.  

Zu diesem Zweck wird folgende Modifikation 
vorgeschlagen. Die Trendneuberechnung wird 
nur dann komplett umgesetzt, wenn die resultie-
rende Zuwachsrate im Vergleich zu den festge-
setzten Trendsteuereinnahmen des Vorjahres in 
einer bestimmten Bandbreite liegt. Ansonsten 
wird für die Festsetzung der Trendsteuerein-
nahmen die relevante (Ober- bzw. Unter-) 
Grenze dieser Bandbreite als Zuwachs herange-
zogen. Die Differenz zwischen den im ur-
sprünglichen Verfahren ermittelten Trendsteuer-
einnahmen und den durch diese Modifikation 
ermittelten Trendsteuereinnahmen, werden auf 
einem Glättungskonto gebucht und auf die fol-
genden z.B. vier Jahre verteilt, so dass durch die 
Glättung keine dauerhafte, sondern nur eine 
temporäre Abweichung vom eigentlichen Pfad 
zugelassen wird. 

Die Anwendung dieses Glättungsverfahrens 
mit einer ad hoc festgelegten Bandbreite zwi-
schen 0 und 5 Prozent auf den HP-Filter zeigt, 
dass die Revisionsanfälligkeit deutlich gemin-
dert ist (Abbildung 14). Sie ist jetzt mit der des 
Verfahrens aus Rheinland-Pfalz vergleichbar. 
Bezogen auf den vorliegenden Zeitraum weisen 
die geglätteten HP-Filter-Ergebnisse ähnlich 
gute Symmetriewerte auf wie der HP-Filter 
selbst (Tabelle 3). Dabei ist aber zu berücksich-
tigen, dass gegen Ende des Zeitraums 2012 noch 
Ausstände auf dem Glättungskonto gebucht 
sind, die bezogen auf das Symmetriemaß die 
Different zum ungeglätteten HP-Filter exakt 
wiedergeben. 
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Abbildung 14: 
Ergebnisse des Echtzeittrendglätters für den HP-
Filter 2001–2011 

 

Tabelle 3: 
Eigenschaften des in Echtzeit geglätteten HP-Trends 
2001–2012  

 Symmetrie* Revisions-
intensität 

HP (I) 20,41 5,41 
HP (II) 41,46 4,89 
HP (I) geglättet 2,04 2,07 
HP (II) geglättet –8,98 2,11 

Symmetrie: Vergleiche Tabelle 1. Revisionsinten-
sität: vgl. Tabelle 2. HP(I): HP-Filter in Variante I.
HP(II): HP-Filter in Variante II. Geglättet: Ergeb-
nisse unter Anwendungen des Echtzeittrendglätters.
— *: Bezüglich der Symmetriewerte der Verfahren
mit Glättung ist anzumerken, dass 2012 Ausstände
auf den Glättungskonten bestehen, die den Differen-
zen zu den Verfahren ohne Glättung  entsprechen. 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

Das zusätzliche Glättungsverfahren hat dann 
seine Stärken, wenn es zu vorübergehenden 
spürbaren Schwankungen kommt, die sich letzt-
lich mittelfristig mehr oder weniger ausgleichen. 
Es bleibt aber festzuhalten, dass ein solches 
zusätzliches Glättungsverfahren bei einer dauer-
haften Veränderung des Trendverhaltens zu 

einer Verletzung der Symmetrie führen kann 
und dass die Bandbreitengrenzen z.B. von der 
Vergangenheit des originären Trendverfahrens 
abhängig gemacht werden sollten, um solche 
Effekte zu minimieren. 

7 Schluss 

Die Arbeit stellt eine Quasi-Echtzeitdatenana-
lyse verschiedener Verfahren zur Konjunkturbe-
reinigung dar. Mehrere Verfahren erscheinen 
dabei geeignet das Symmetriegebot zu erfüllen, 
u.a. die Bundesmethode und der HP-Filter. So-
fern die Trendverfahren in der mittelfristigen 
Finanzplanung angewandt werden sollen, emp-
fiehlt es sich bei der Anwendung statistischer 
Filter die Prognosen des AKS im Trendverfah-
ren zu berücksichtigten. Andernfalls würde eine 
Loskopplung von den Ergebnissen des AKS 
stattfinden und implizit (basierend auf dem 
Trendverfahren) eine eigene mittelfristige Steu-
erprognose durchgeführt.  

Bezogen auf die Trendsteuerverfahren haben 
Trendverfahren, die aktuelle Daten hoch ge-
wichten, wie der HP-Filter oder der log-lineare 
Trend mit rollierenden Stützzeitraum deutlich 
Vorteile gegen langfristige lineare Trends mit 
expandierendem Stützzeitraum, bei denen be-
zweifelt werden kann, dass sie für Symmetrie 
sorgen. Eine Zwischenposition nimmt das Ver-
fahren aus Rheinland-Pfalz ein, das im betrach-
teten Zeitraum Probleme aufwies Symmetrie 
sicher zu stellen. Besonders problematisch 
dürfte die ausgesprochen schwache Dynamik in 
den frühen 2000er Jahren gewesen sein, da die 
Korrekturmechanismen im Verfahren aus 
Rheinland-Pfalz, die für Symmetrie sorgen sol-
len, bei Zuwächsen nahe Null kaum wirken. 

Ein großes Problem der Klasse an Verfahren, 
die sowohl gute Symmetrieeigenschaften haben 
als auch im Einklang mit der mittelfristigen 
Finanzplanung im Rahmen des AKS sind, sind 
die umfangreichen Revisionen. Hierzu wurde in 
dieser Arbeit ein Lösungsvorschlag in Form 
eines Echtzeittrendglätters unterbreitet, der die 
Symmetrieeigenschaften der ungeglätteten Ver-
fahren bewahrt, aber für eine deutliche Reduk-
tion der Schwankungen des Echtzeittrends sorgt.   
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